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2. SOZIOLOGIE DER POLITIK

STAHL-, FORSCHUNGS- UND 
TECHNOLOGIEPOLITIK

Jürgen Brautmeier-. Forschungspolitik in Nord­
rhein-Westfalen 1945—1961; Düsseldorfer 
Schriften zur Neueren Landesgeschichte 
und zur Geschichte Nordrhein-Westfalens, 
Band 10; Düsseldorf: Pädagogischer Ver­
lag Schwann-Bagel, 1983, 229 S., DM 32,-.

Andreas Knie

Diskussionen um die Forschungs- und Tech­
nologiepolitik werden zur Zeit dadurch be­
lebt, daß neben dem Bund neuerdings Länder 
und Kommunen sich als Akteure in der Mo-
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dernisierungspolitik engagieren. Etwas vor­
eilig als Dezentralisierung der FuT. Politik 
beschrieben, wird im Kontext dieser Aus­
differenzierung staatlicher Politikakteure al­
lerdings vergessen, daß gerade die Länder 
die primären Träger staatlicher Forschungs­
politik in der bundesrepublikanischen Nach­
kriegsgeschichte waren. Dies ist um so er­
staunlicher, als bspw. ein Land wie Nord­
rhein-Westfalen zwar mit der Formulierung 
der „Initiative Zukunftstechnologie“ neue Wege 
in der Länderpolitik bestreitet, aber auf eine 
Auswertung vorliegender Erfahrungen in der 
reichhaltigen Geschichte landeseigener For­
schungspolitik weitgehend verzichtet.
Bereits seit 1983 liegt mit der Studie von 
Brautmeier zumindestens ein erster syste­
matischer Aufriß zur Forschungspolitik in 
NRW vor, bei dessen Lektüre sehr schnell 
deutlich wird, daß bis Mitte der 60er Jahre 
gerade in NRW, ein ausgeprägtes Bemühen 
um ein eigenständiges — bundesunabhängi­
ges — Profil in der Forschungspolitik vor­
handen war.
Die Studie beschreibt wie unmittelbar nach 
Kriegsende im Kultusministerium Konzepte 
zur Gründung eines „Landesforschungsrates“ 
entwickelt wurden, an denen aus heutiger 
Sicht die Diskussion um den staatlichen Pri­
mat bei gleichzeitiger breiter gesellschaft­
licher Beteiligung bemerkenswert ist. Ober­
haupt überrascht unmittelbar nach Kriegs­
ende der stark akzentuierte Steuerungsan­
spruch der Landesregierung bei der Absteckung 
zukünftiger Forschungsfelder sowie der Frage 
nach Prioritäten bei der Vergabe öffentlicher 
Mittel. Die ersten institutioneilen Ansätze wer­
den allerdings durch das Veto der britischen 
Besatzungsmacht gebremst, da die alliierte 
Militärregierung sich für das Wirtschaftsmini­
sterium als zuständiges Ressort der Forschungs­
politik entschieden hatte und hier die Installie­
rung einer Forschungsüberwachungsstelle plan­
te. Das Wirtschaftsministerium setzte nun 
seinerseits einen Forschungsbeirat ein, der 
1949 schon 2,3 Mio. DM an Forschungsför­
derung in die im Land stark vertretenen Bran­
chen Chemie und Schwerindustrie vergeben 
konnte; allerdings in der industriellen Orien­
tierung kritisiert — und mit der Übernahme 
der Forschungsförderung durch Leo Brandt 
zu einer Förderung der Grundlagenforschung 
umorientiert wurde. Dieser Wechsel von der

Wirtschafts- zur Wissenschaftsförderung bekam 
durch die Gründung der „Arbeitsgemeinschaft 
für Forschung des Landes Nordrhein-West­
falen“ (AGF) auch eine institutioneile Basis. 
Die AGF arbeitete als Beratungs- und Ver­
gabegremium im Auftrag der Landesregie­
rung, wobei sich allerdings eine faktische 
Definitionsmacht der Naturwissenschaften 
durchsetzen konnte, die schließlich auch die 
— von Brautmeier als Sonderweg bezeichne- 
te — Konzeption zum Aufbau der Großfor­
schung in NRW primär an wissenschaftlichen 
Interessen orientierte. Die Förderung der 
Luft- und Raumfahrtforschung in Köln sowie 
die Nutzung der Atomenergie in Jülich er­
wiesen sich allerdings auch für das — damals 
noch — wohlhabende Land NRW als zu groß. 
Weder konnten die hohen finanziellen Auf­
wendungen erbracht werden noch verfügten 
die betreffenden Ministerien über genügen­
de Kompetenzen, die Forschungspolitik der 
AGF bei der Abwicklung der Großforschungs­
projekte wirksam zu überwachen.
Die Studie rekonstruiert die verschiedenen 
Phasen der Forschungspolitik in NRW primär 
auf der Basis von Archiven (Landtagsarchiv, 
Hauptstaatsarchiv) und nimmt leider kaum 
Erkenntnisse bereits vorliegender Arbeiten 
auf. Diese starke induktive Herangehensweise 
birgt die Gefahr verzerrter Darstellungen, die 
sich besonders im Kapitel über die Entwick­
lung der Kemforschungsanlage in Jülich un­
angenehm bemerkbar machen. Wenn auch 
die Lektüre dem Leser sehr viel an Kombina­
tionsvermögen abverlangt und die Rekapitu- 
lierung der Ergebnisse zu einem Puzzle Spiel 
werden läßt, motiviert das Buch doch dazu, 
sich nochmals mit dieser Phase der deut­
schen Nachkriegspolitik zu beschäftigen.


